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$Irnkiijihe glätter für îûe gJerkftutt
mit befonberer Söerütfficfitigurtg her

Mit n fi im $ an b m er f.
.ÇerauSgegeben unter SOtitroirfung febtoepetifeper

SïuHftljanbioerïer unb Secpniter
»on p. §enn-gnrbieur.

©rgttit fiir îrif offbirllrn flitblikttÜBnnt lits fdjrocn. dfroerbmrm®

©rfdjemt je @amftag§ unb foftet per Quartal g-r. 1. 80, per Qaljr gr. 7. 20.
Snferate 20 @t§. per lfpaltige Sßetitjeile, bei größeren Aufträgen

entför-rtjenben Slabatt.

©oöett, ben 9. îtyvU 1892.

5»er tuirtitid) tit'iig fetit totÄ", ber paffe ja niemals auf bte gvoljc 3îcaffe
/scut fpaitnl fte biv bic Ifferbe aus unb geijt Dirff im ifrtumplj ttadj /saus,
|lm morgen an bemfelßeit |5agen btr all'e 3?ettftcr etnjufdilagen.

*Berf$iebette&
ge^rlitißSjjriifung in S8afet=

ftabt. 3m ©emerbeoerein fanb
©onntagS ben 3. Slpril bte 16.

IßreiSbertbeilung an ©emerbelebr*
linge ftatt, meldje fiter ihre ßebre

gemalt unb felbftänbig ein ®e=

fePenftüct bergefteHt haben. SQBte fdjort feitenä beS ©entrais
DereinS anerfannt morben, finb bte Stnforberungen bon
jeher febr hohe geioefen. Surdj bas fcfjtDeiserifefje Sßrü.f*

ungSreglement, meldjeS neben ber gemerblidjen Prüfung
nod) eine ©djulprüfung Dorfdjreibt, finb bie Slnforberungen
nodj berfdjärft morben unb eS haben bon 66 3IngemeI=
beten 8 bie Slnmelbung prüefgepgen, meil fte bem Snbalt
ibreS ©dplfadeS fein Stauen fdjenften. .Sie beiben

Stebner, ber ißräfibent 3- SSofe unb ber ©efretär Sr. ®öttiS=
beim ©obn, bebauerten biefe Steuerung, melche um fo über=

Püffiger erftbeint, als bie ßeljrlinge nidjt nur bte Slrbeit ber=

(teilen, fonbern audi bie Soften unb ben SSerbtenft baran
beredjnen mußten. SSon ben übrig bleibenben 58 Semerbern
tnurben megen Sranfbeit, SJtilitärbienft u. a. 5 prücfgefteHt.
26 erhielten erfte, 26 omette unb einer ben britten fßreiS.
©iner ging leer au§. Sie Arbeiten maren burdjmegS gut
unb machen ben Senglingen fomobl als ben SJteiftern alle
©bre. Su ben Prämien habe" bie Stegierung, bie Sünfte unb
auch einplne pribate ©Bnnner beS beimißben ©anbmerfs bei*

getragen.

Sur Sebrltng&prüfung in ©t. ©allen fanben fitb ©onn=
tag ben 3. b. Sit. 102 ßebrlinge aus allen SantonStbeilen
ein. SaS Stefultat ift im Slllgemeinen ein febr befriebigenbeS.
StäbereS in einer ber näcbften Stummem.

Ser §anbmertcr= unb ©emerbeberein SSßintertbur bat
in feiner lebten SSerfammlung bie fofortige ©infübrung ber

SSierteljabrSre^nung befcbloffen. 91IS ©riinbe für biefe getoiß
smeefmäßige Steuerung mürben Dom Steferenten angeführt:
Sie fdjmierigen Sonfurrenperbältniffe, ber Stampf mit ber

©roßinbuftrie, bie furjen üablungStermine für bie belogenen
Stobprobutte unb ^albfabrifate unb bie hoben Söhne-
hätte fieb auch barauf berufen fönnen, baff e§ ber großen
SJtebrphI pblungSfäbiger Sunben angenehmer ift, in turpn
Smifchenräumen Heinere Stechnungen, als nad) längeren Ser*
minen unermartet große Stedpungen, beren iöepblung oft
Diele ©orgen Derurfadjt, p erhalten.

§anbmerferfcE)ule gangentbal. 9lm lebten ©onntag 2?or=

mittag fanb in ber Sltarftballe p ßangentbal ber Scblußaft
ber ^anbmerferfcbule ftatt, mobei fidtj ein großer gleiß ber

©dfüler beS lebten SßinterS fonftatiren ließ, ©pegietl im
Seichnen marett fd)öne ßeiftnngen p bergeidjnen. Sludj bie

17 ausgepeilten ßebrlingSarbeiten pugten Don ßiebe, Sennts

niß unb ©ifer für ben ermäblten éeruf. §r. fßräfibent @ter=

lin, ©emeinberath, hatte ben ©djlußati, p meinem fidj plp=
reidje SSteifter unb auch Arbeiter eingefunden hatten, eröffnet.

Sie £anbmerfcrfd)ule ISutgborf hielt am 2. b. SSt.

ihre ©djlußprüfung; 3 ©djüler erhielten in allen ©tücten
bie erfte Stote, 8 bie gtoeite. Ser ißräfibent beS ijanbroerfers

Praktische Ktätter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von W. Senn-Sardieur.

Organ für dir Mirllrn PMjliànen des schweiz. Gemrbevrmns

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, Per Jahr Fr, 7, 20,
Inserate 2V Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den S. April R8SS.

Wer wirklich klug sein will, der passe ja niemals aus die große Masse!
Kent spannt sie dir die Wserde aus und zieht dich im Triumph nach Kans,
Ztm morgen an demselvcn Wagen dir alle Isenster einzuschlagen.

Verschiedenes.

Lehrlingspriifung in Basel-
stadt. Im Gewerbeverein fand
Sonntags den 3. April die 16.

Preisvertheilung an Gewerbelehr-
linge statt, welche hier ihre Lehre
gemacht und selbständig ein Ge-

sellenstück hergestellt haben. Wie schon seitens des Central-
Vereins anerkannt worden, sind die Anforderungen von
jeher sehr hohe gewesen. Durch das schweizerische Prüf-
ungsreglement, welches neben der gewerblichen Prüfung
noch eine Schulprüfung vorschreibt, sind die Anforderungen
noch verschärft worden und es haben von 66 Angemel-
deten 8 die Anmeldung zurückgezogen, weil sie dem Inhalt
ihres Schulsackes kein Zutrauen schenkten. Die beiden

Redner, der Präsident I. Voß und der Sekretär Dr. Göttis-
heim Sohn, bedauerten diese Neuerung, welche um so über-
flüssiger erscheint, als die Lehrlinge nicht nur die Arbeit her-
stellen, sondern auch die Kosten und den Verdienst daran
berechnen mußten. Von den übrig bleibenden 58 Bewerbern
wurden wegen Krankheit, Militärdienst u. a. 5 zurückgestellt.
26 erhielten erste, 26 zweite und einer den dritten Preis.
Einer ging leer aus. Die Arbeiten waren durchwegs gut
und machen den Jünglingen sowohl als den Meistern alle
Ehre. Zu den Prämien haben die Regierung, die Zünfte und
auch einzelne private Gönnner des heimischen Handwerks bei-

getragen.

Zur Lehrlingsprüfung in St. Gallen fanden sich Sonn-
tag den 3. d. M. 162 Lehrlinge aus allen Kantonstheilen
ein. Das Resultat ist im Allgemeinen ein sehr befriedigendes.
Näheres in einer der nächsten Nummern.

Der Handwerker- und Gewerbeverein Winterthur hat
in seiner letzten Versammlung die sofortige Einführung der

Vierteljahrsrechnung beschlossen. Als Gründe für diese gewiß
zweckmäßige Neuerung wurden vom Referenten angeführt:
Die schwierigen Konkurrenzverhältnisse, der Kampf mit der

Großindustrie, die kurzen Zahlungstermine für die bezogenen

Rohprodukte und Halbfabrikate und die hohen Löhne. Er
hätte sich auch darauf berufen können, daß es der großen
Mehrzahl zahlungsfähiger Kunden angenehmer ist, in kurzen

Zwischenräumeu kleinere Rechnungen, als nach längeren Ter-
minen unerwartet große Rechnungen, deren Bezahlung oft
viele Sorgen verursacht, zu erhalten.

Handwerkerschule Langenthal. Am letzten Sonntag Vor-
mittag fand in der Markthalle zu Langenthal der Schlußakt
der Handwerkerschule statt, wobei sich ein großer Fleiß der

Schüler des letzten Winters konstatiren ließ. Speziell im
Zeichnen waren schöne Leistungen zu verzeichnen. Auch die

17 ausgestellten Lehrlingsarbeiten zeugten von Liebe, Kennt-
niß und Eifer für den erwählten Beruf. Hr. Präsident Eker-

lin, Gemeinderath, hatte den Schlußakt, zu welchem sich zahl-
reiche Meister und auch Arbeiter eingefunden halten, eröffnet.

Die Handwerkerschule Burgdorf hielt am 2. d. M.
ihre Schlußprüfung; 3 Schüler erhielten in allen Stücken

die erste Note, 8 die zweite. Der Präsident des Handwerker-
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bereing, §r. SCrerfjfel, ermahnte bie jungen Sente in p fèersen
gebenber Sebe p nie erlabmenber ©trebfamfeit audj bei

bereinft erlangter Serufgtüdjtigfeit nnb pr ächten Sürger*
tugenb.

kantonaler sitrcßerifcbe «S^miebes unb Sßagnermeifter»
herein. Sag §auptgefd)äft ber legten Sonntag in Süridj
ftattgelpbten ipauptberfammlung bilbete bie Seratbung ber @ta=

tuten. Ser Serein begtoedEt ; Sßaljrung ber gemeinfanten
Serufgintereffen, ©infübrung einer möglidjft einheitlichen
SBerfftattorbnung, Sinftrebung neuer Serbältniffe beim @ub=

miffiongroefen u. f. tu. Ser Serein befdjloß ben Seitritt
pm fdjroeiserifdjen ©cbmiebe* unb SBagnermeifterberbanb. (Sine

©pesialfommiffion mürbe beauftragt, eine SBerfftattorbnung
auêparbeiten unb einer Künftigen Serfammlung oorplegen.

§ufbefd)laganftalt 93ern. Ser Serner ©roße Satb be*

roiEigte für ©rridjtung einer fèufbefdjlaganftalt in Sern bie

Summe bon 3fr- 98,000.
Sie Snbuftrie» nnb ©emerbeaubfleEung in Sojtngen

foil in ber gmeiten Hälfte Salt eröffnet merben. Sie Sauten
füllen auf 12,000 3fr. p fteben fommen unb finb bereit?

um biefen Srei? hergeben.
Saê komite ber eleïtrtfdjen Srantroab ©efeHfißaft

Saufanne befchlofe in erfter Sinie, ben Saf)n|of bon ©djaEeng
mit bem ©implonbabnbof p oerbinben unb bann bie Sinie
bi§ Sutrt) fortpfegen. Stfôbann foCC bie ©iirtelbabn in Sin*

griff genommen merben.

dleïtrifdje S3eteuil)tung. Sa? §einricf)gbab bei fèerisau
unb bie Suntpapierfabrif §eri?au erhalten bemnädjft eleEtrifche

Selencbtung nnb gmar bon ber kraftftation kubei beim 3"«
fammenftuß ber ©itter unb Urnafdj ber. fjäßt biefer Serfudj
gut au§, fo merben bie berfdjiebenen Sleicherei=, Färberei*
unb Slppreturetabliffemente in fèerigau in biefer Steuerung
nachfolgen.

©Icftrifdje kraftübertragnng. 3a ber Stittbeilung, baß
ber Stußeffeft ber kraftübertragung Sauffen 3fran!furt über
77 Sßrogent ergeben babe, roirb ber „3fr£f- 3t0-" gefdjrieben,
baß bon ©eiten be? §errn Sßrof. SBeber in 3üridj, roeldjer
bie Prüfungen geleitet bat, ber SIEgemeinen (SIeftrigitätS=
gefellfchaft in Serlin unb ber Siafcbinenfabrif Derlifon fol*
genbe meitere Säten mitgetbeilt loorben finb : ©g ergibt fidj
für bie eigentliche llebertragung, b. b- für bie Ueberfübrmtg
ber elettrifcben ©nergie bon ten klemmen beg Spnamo in
Sanffen big p ben fefunbären klemmen beg Srangforma*
torg auf ber SlugfteEung p 3üan£furt ein mittlerer 2Bir=

fungggrab bon 80—82 Srosent. Sing biefer erften offfpHen
Siittbeilung gebt b«üor, baß ber Siubeffeft ber Seitung ein

nodj mefentlicb höherer mar, als big jeßt in ben beftunter*
richteten kreifen angenommen morben mar.

Söauroefen in ©t. ©atten. 3«t Stonat 2kärg haben
mieber 25 fèanbatiberungen in Siegenfcbaften ftattgefnnben
im Setrage non runb 1V» StiEionen granîen. SJtit ber

©teinadpberroölbung mirb in aEernäcbfter 3eit begonnen
merben, rooburdj eine neue roidjtige Sauperiobe für ©t. ©aEen
beginnt. Seßgleidjen mirb ber Sau ber Srabtfeilbabn nach

©t. ©eorgen biefen ©ommer noch ben Slnfang nehmen. Stuf
bem Sofenberg erfteEt ber Slftienbauüerein eine Seihe fdjöner
fleiner Käufer: aud) merben biefen ©ommer am Sofenberg
fünf einfache SiEen erfteben.

Sic §afenbauten in Strbon fcbreiten rafch bor, nament*
lieb feitbem bie fchroierigfte Slrbett, bag ®inrammen bon

^unberten boa SfcUjlen bon einer Sänge big p smansig
unb mehr 3?nf3, mit Sampffraft bemerffteEigt mirb. Sem--

näcbft tritt auch bie Saggermafcbine in 3Snftion. Sereitg
madjt fid) eine größere Sautbätigfeit betnerflidj. Stud) in
einseinen Snbuftriesmeigen gibt fidj eine gemtffe Sefferung
funb; fo arbeiten laut „Sljurg. Sagbl." s®et Stafdjtnen*
fabrifen mieber IOY2 ftatt roie higher 10 ©tunben. Slucb

SlrbeitereinfteEungen haben ftattgefnnben.
Söaumefen. Sefamttltdj bat bag Saugefchäft ©retber

unb So. in Böttingen ber ©emeinbe ba? Slnerbieten gemacht,

für 150,000 3fr. Dom ißolbtedjnifum auf ben 3üridjberg,
mo bie girma ein SiEenguartier erfteEt, einen Sampftrammab
SU erfteEen mit ber Sebtngung, baß bie ©emeinbe bie Hälfte
ber koften mit 75,000 <jr. übernehme. Stm ©onntag bat
nun bie ©emeinbe ohne SBiberfprud) 25,000 3fr. bemiEigt,
unb 50,000 3fr- finb bon Saaten burdj Slftien gebedt roor*
ben, fo baß ber Sertrag mit ©retber unb ®o. beute in kraft
erroadjfen ift. Sßir merben alfo ohne 3®eifel biefeS 3abr
noib mit Seilbahn unb Sampftram bon ber Sabnbofbrüde
auf ben 3ürid)berg gelangen unb brauchen nicht mehr feudjenb
unb fdjmeifegebabet oben ansufommen.

©cblpftreftanration. Sie „Stebue" berichtet, bafe ber
©emeinberatb bon ©offonap (SBaabt) einftimmig 30,000 3fr.
für bie Seftanration beg ©djloffeg be l'Sgle unb beffen ®in=
riebtung für ein ©djulgebäube bemiEigt bat.

©^ifffabrtëïanal Sntetïaïen. ©egenmärtig mirb am
©cbifffabrtgfanal gtoifchen Skifjenan unb Snterlafen mit
änfeerfter Slnftrengung gearbeitet, mobei eine Saggermafcbine
innert 8—12 SJJinnten, je nach ber Sefdjaffenbeit beg Ser=
raing, 44 knbifmeter abftiibt, toeldjeg Ouantum hinreicht,
einen gemöbnlicben Srangportsug su füEen. Sie ffiitternng
ift auch ber Slrbeit günftig, befonberg mieber bie neu ein=

getretene 3frtfdje, meldpe bie ©cbneefhmelse unb bag ©teigen
beg SBafferftanbeg bmbert. ©leicbmobl rourbe ber 3eitfualt
für bie probiforifebe ©röffnung beg kanalg, mie §err ®b.
b. ©inner uuterm 30. SMrs in ber Slftionärberfammlung
ber SampffhiffgefeEfcbaft in Sbun mittbeilte, auf ben 1. StEi
feftgefept, alfo bom 1. 3uni um einen Sionat binauggefdioben.
Sie uoEftänbige Siontirnng beg prahtigen SBerfeg, bie Soi»
lenbnng bon Ufermauern, ©oblenberfidjermtgen, Sanbungg=
pläpen 2C. mirb erft nädjften SBinter erfolgen.

Sie ©teinfabriï 3ürid) ift ein ©tabliffement, bag bor
kursem in aEer ©tiEe gegrünbet mürbe unb nun bereit? in
boüer. Sbätigfeit ift. 2Bag fonft aug unferm 3Maffefanb=
ftein bon SoEigen, Dftermunbingen, Etorfdjad) u. f. ro. unter
grofeem Sluftoanb bon Slrbeit gehauen, geglättet unb beraug*

gebilbet mürbe, Sbür= unb fÇenfterpfoften, konfolen, ©efimfe
u. f. m., bag mirb in biefer jjabrif aug fÇlufefanb unb ße=

ment geformt, tbeilmeife aud) gegoffen unb gebt aug ben

3formmobeflen in tabeEofer ©auberfeit berbor ; babet ift bie

©truftur biefer kunfifteine berjenigen ber natürlichen ©anb=

fteine gans fonform; fie geigen bie gleiche Srudjflädje, fie

hingen unter bem SMjjel rote biefe unb laffen fich, ®enn
etroa bie Slotbmenbigfeit einer 3ufammenfügung ober Stebn=

liebe? fich S"öt, behauen mie fie. Stach ben gemachten Sroben
übertreffen bie kunftfteine ben natürlichen ©anbftein an geftig»
feit unb ihre 2öiberftanbSfäbtgfeit gegen Semperatur= unb

SBitterunggeinpffe ift bemiefen. Sag gabrifationgberfahren
erforbert Eompligirte, robufte Stafdjinen unb eine minutiöfe
©enauigfeit. 3bre Serroenbung finben bie ffkobufte gegen=

märtig beim Steubau beg §errn ©rnft am Sllpenqnai in 3ürich,
bem „©cblofe", bag ber ©inbedung entgegengebt unb mit bem

Sau beg §errn Slrcpiteft §onegger sufammen geigt, mag aug

bem herrlichen Ufermege merben mirb.
23au=äkrgebungeit. Ser Sorftanb ber neuen SoubaEe»

©efeflfehaft in 3ürtdi bat befd)Ioffen, bie eubgültigen Sßläne

für bie Slugfübrung ber neuen Sonballe in 3ürich
bei ben §§.• Slrchtteften §elmer unb geEner in Sßieu, ben

©rbauern beg 3ürdjer ©tabttbeaterg, su befteEen.

— Ser giircherifche Slrchiteftenoerein hielt

am 5. bg., Slbenbg, eine ©ipuug in betreff ber Sergebung
beg neuen SonbaEebaueg. @g berrfchte aEgemein große ®nt=

rüftung über bag Sorgeben beg SonhaEeborftanbeg. ®g foE
eine Sufdjnft an ben gürcherifhen ©tabtratb, fomie an bie

SonbaEegefeEfchaft gerichtet merben in bem Sinne, baß ber*

langt mirb, baß ber neue SonbaEebau einer preberifdjen

3firma übertragen roerbe. Sereitg haben fich 6 firmen bereit

erflärt, ben Sau sn übernehmen.

Ser Sau ber neuen fatbol. kirebe in Derli*
fon mürbe an Saumeifter Siaudji in lifter bergeben.
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Vereins, Hr. Trechsel, ermähnte die jungen Leute in zu Herzen
gehender Rede zu nie erlahmender Strebsamkeit auch bei

dereinst erlangter Berufstüchtigkeit und zur ächten Bürger-
tugend.

Kantonaler zürcherische Schmiede- und Wagnermeister-
Verein. Das Hauptgeschäft der letzten Sonntag in Zürich
stattgehabten Hauptversammlung bildete die Berathung der Sta-
tuten. Der Verein bezweckt: Wahrung der gemeinsamen
Berufsinteressen, Einführung einer möglichst einheitlichen
Werkstattordnung, Anstrebung neuer Verhältnisse beim Sub-
missionswesen u. s. w. Der Verein beschloß den Beitritt
zum schweizerischen Schmiede- und Wagnermeisterverband. Eine
Spezialkommission wurde beauftragt, eine Werkstattordnung
auszuarbeiten und einer künftigen Versammlung vorzulegen.

Hufbeschlaganstalt Bern. Der Berner Große Rath be-

willigte für Errichtung einer Hufbeschlaganstalt in Bern die

Summe von Fr. 98,000.
Die Industrie- und GeWerbeausstellung in Zostngen

soll in der zweiten Hälfte Juli eröffnet werden. Die Bauten
sollen auf 12,000 Fr. zu stehen kommen und sind bereits
um diesen Preis vergeben.

Das Komite der elektrischen Tramway - Gesellschaft
Lausanne beschloß in erster Linie, den Bahnhos von Echallens
mit dem Simplonbahnhof zu verbinden und dann die Linie
bis Lutry fortzusetzen. Alsdann soll die Gürtelbahn in An-
griff genommen werden.

Elektrische Beleuchtung. Das Heinrichsbad bei Herisau
und die Buntpapierfabrik Herisau erhalten demnächst elektrische

Beleuchtung und zwar von der Kraftstation Kübel beim Zu-
sammenfluß der Sitter und Urnäsch her. Fällt dieser Versuch

gut aus, so werden die verschiedenen Bleicherei-, Färberei-
und Appreturetabliffemente in Herisau in dieser Neuerung
nachfolgen.

Elektrische Kraftübertragung. Zu der Mittheilung, daß
der Nutzeffekt der Kraftübertragung Lauffen - Frankfurt über
77 Prozent ergeben habe, wird der „Frkf. Ztg." geschrieben,

daß von Seiten des Herrn Prof. Weber in Zürich, welcher
die Prüfungen geleitet hat, der Allgemeinen Elektrizitäts-
gesellschaft in Berlin und der Maschinenfabrik Oerlikon fol-
gende weitere Daten mitgetheilt worden sind: Es ergibt sich

für die eigentliche Uebertragung, d. h. für die Ueberführuug
der elektrischen Energie von den Klemmen des Dynamo in
Lauffen bis zu den sekundären Klemmen des Transforma-
tors auf der Ausstellung zu Frankfurt ein mittlerer Wir-
kungsgrad von 80—82 Prozent. Aus dieser ersten offiziellen
Mittheilung geht hervor, daß der Nutzeffekt der Leitung ein

noch wesentlich höherer war, als bis jetzt in den bestunter-
richteten Kreisen angenommen worden war.

Bauwesen in St. Gallen. Im Monat März haben
wieder 25 Haudänderungen in Liegenschaften stattgefunden
im Betrage von rund l'/s Millionen Franken. Mit der

Steinachüberwölbung wird in allernächster Zeit begonnen
werden, wodurch eine neue wichtige Bauperiode für St. Gallen
beginnt. Detzgleichen wird der Bau der Drahtseilbahn nach

St. Georgen diesen Sommer noch den Anfang nehmen. Auf
dem Rosenberg erstellt der Aktienbauverein eine Reihe schöner
kleiner Häuser: auch werden diesen Sommer am Rosenberg
fünf einfache Villen erstehen.

Die Hafenbauten in Arbon schreiten rasch vor, nament-
lich seitdem die schwierigste Arbeit, das Einrammen von
Hunderten von Pfählen von einer Länge bis zu zwanzig
und mehr Fuß, mit Dampfkraft bewerkstelligt wird. Dem-
nächst tritt auch die Baggermaschine in Funktion. Bereits
macht sich eine größere Bauthätigkeit bemerklich. Auch in
einzelnen Industriezweigen gibt sich eine gewisse Besserung
kund; so arbeiten laut „Thurg. Tagbl." zwei Maschinen-
fabriken wieder 10^ statt wie bisher 10 Stunden. Auch

Arbeitereinstellungen haben stattgefunden.
Bauwesen. Bekanntlich hat das Baugeschäft Grether

und Co. in Hottingen der Gemeinde das Anerbieten gemacht,

für 150,000 Fr. vom Polytechnikum auf den Zürichberg,
wo die Firma ein Villenquartier erstellt, einen Dampftramway
zu erstellen mit der Bedingung, daß die Gemeinde die Hälfte
der Kosten mit 75,000 Fr. übernehme. Am Sonntag hat
nun die Gemeinde ohne Widerspruch 25,000 Fr. bewilligt,
und 50,000 Fr. sind von Privaten durch Aktien gedeckt wor-
den, so daß der Vertrag mit Grether und Co. heute in Kraft
erwachsen ist. Wir werden also ohne Zweifel dieses Jahr
noch mit Seilbahn und Dampftram von der Bahnhofbrücke
auf den Zürichberg gelangen und brauchen nicht mehr keuchend
und schweißgebadet oben anzukommen.

Schloßrestauration. Die „Revue" berichtet, daß der
Gemeinderath von Cossonay (Waadt) einstimmig 30,000 Fr.
für die Restauration des Schlosses de l'Jsle und dessen Ein-
richtung für ein Schulgebäude bewilligt hat.

Schifffahrtskanal Jnterlaken. Gegenwärtig wird am
Schifffahrtskanal zwischen Weißenau und Jnterlaken mit
äußerster Anstrengung gearbeitet, wobei eine Baggermaschine
innert 8—12 Minuten, je nach der Beschaffenheit des Ter-
rains, 14 Kubikmeter absticht, welches Quantum hinreicht,
einen gewöhnlichen Transportzug zu füllen. Die Witterung
ist auch der Arbeit günstig, besonders wieder die neu ein-
getretene Frische, welche die Schneeschmelze und das Steigen
des Wasserstandes hindert. Gleichwohl wurde der Zeitpunkt
für die provisorische Eröffnung des Kanals, wie Herr Ed.
v. Sinner unterm 30. März in der Aktionärversammlung
der Dampfschiffgesellschaft in Thun mittheilte, auf den 1. Juli
festgesetzt, also vom 1. Juni um einen Monat hinausgeschoben.
Die vollständige Montirung des prächtigen Werkes, die Vol-
lendung von Ufermauern, Sohlenversicherungen, Landungs-
Plätzen zc. wird erst nächsten Winter erfolgen.

Die Steinfabrik Zürich ist ein Etablissement, das vor
Kurzem in aller Stille gegründet wurde und nun bereits in
voller Thätigkeit ist. Was sonst aus unserm Molassesand-
stein von Balligen, Ostermundingen, Rorschach u. s. w. unter
großem Aufwand von Arbeit gehanen, geglättet und heraus-
gebildet wurde, Thür- und Fensterpfosten, Konsolen, Gesimse

u. s. w., das wird in dieser Fabrik aus Flußsand und Ce-

ment geformt, theilweise auch gegossen und geht aus den

Formmodellen in tadelloser Sauberkeit hervor; dabei ist die

Struktur dieser Kunststeine derjenigen der natürlichen Sand-
steine ganz konform; sie zeigen die gleiche Bruchfläche, sie

klingen unter dem Meißel wie diese und lassen sich, wenn
etwa die Nothwendigkeit einer Zusammenfügung oder Aehn-

liches sich zeigt, beHauen wie sie. Nach den gemachten Proben
übertreffen die Kunststeine den natürlichen Sandstein an Festig-
keit und ihre Widerstandsfähigkeit gegen Temperatur- und

Witterungseinflüsse ist bewiesen. Das Fabrikationsverfahren
erfordert komplizirte, robuste Maschinen und eine minutiöse

Genauigkeit. Ihre Verwendung finden die Produkte gegen-

wärtig beim Neubau des Herrn Ernst am Alpenquai in Zürich,
dem „Schloß", das der Eindeckung entgegengeht und mit dem

Bau des Herrn Architekt Honegger zusammen zeigt, was aus
dem herrlichen Uferwege werden wird.

Bau-Vergebungen. Der Vorstand der neuen Tonhalle-
Gesellschaft in Zürick hat beschlossen, die endgültigen Pläne
für die Ausführung der neuen Tonhalle in Zürich
bei den HH.- Architekten Helmer und Fellner in Wien, den

Erbauern des Zürcher Stadttheaters, zu bestellen.

— Der zürcherische Architektenverein hielt

am 5. ds., Abends, eine Sitzung in betreff der Vergebung
des neuen Tonhallebaues. Es herrschte allgemein große Ent-
rüstung über das Vorgehen des Tonhallevorstandes. Es soll
eine Zuschrift an den zürcherischen Stadtrath, sowie an die

Tonhallegesellschaft gerichtet werden in dem Sinne, daß ver-

langt wird, daß der neue Tonhallebau einer zürcherischen

Firma übertragen werde. Bereits haben sich 6 Firmen bereit

erklärt, den Bau zn übernehmen.

Der Bau der neuen kathol. Kirche in Oerli-
kon wurde an Banmeister Bianchi in Uster vergeben.
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— Sen ©©. Ardjitefien Sorer uub f5iicf)?Iin in Saben

tfi bie Ausführung beS Neubaues beS 6erntfd)en S e djn if urn 3

in Surgborf, für beffen Släne fie feiuergeit ben erfien

SreiS erhielten, übertragen warben. Sie Saufoften belaufen

fit^ über 500,000 gr.
Sum fEßeitbewerb für ein SeEbenïmal in Aliborf finb

28 AiobeEe eingegangen. Sad) bem Programm mürben 4

greife üertfjeilt. Sen erften fj8rei§ (2500 3fr.) erhielt 3fto»

bell Sr. 25 Sîotto: SSürglen Altborf, bon Sidjarb .tilling,
©eefelb=3üridj, ben zweiten fßreiä (1500 fÇr.) Sr. 23 Scotto:
SBaS fümmert unS ber ©ut, Sobert Sorer in Saben, ben

brüten fßreiS (1000 3*-) Sr. 28 ÏEotto: Saterlanb, isfttnft,
SEiûfelidfjïeit, Saimonbo fßerreba, Stailanb, ben oierten SreiS
Sr. 24 in arte libertas: ©uft. ©ieber in MSnadp3ürid)-

gleïiriâitôtëwerf Sarau. Sie Herren ©ermann Säur=
lin unb ©ermann Rummler in Aaran hoben unier ber 3firma
©leftrizitätsmerf Aarau, Säurtin unb Rummler in Sarau
eine SoEeftibgefeEfdjaft eingegangen, meldte mit bem 2. April
1892 ibren Anfang genommen. Statur beS ©efdjäfteS : AEe

in baS (SteftrigitätSfadj einftfjlagenbe Arbeiten.
SBaffemrforgung. Sie ©emeitibe Sietliïon befdjlofe

am borlefeten ©onntag bie ©rfteQung einer SSBafferberforgung.

Sie Soften finb auf 35,000 Fr- beranfchlagt.

üöafferlräfte im 3ura. 3m 3ahre 1356 bei bem

grofsen ©rbbeben bon Safel fanb ein ©rbrntfdj im Soubs»
thai bei Soirmont ftatt unb würbe ber fjlufe gefperrt, fo bafe

ein fleiner ©ee entftanb, ber burch einen FaE bon 25 Steter,
la Goule, abliefet unb 5000 ißferbefräfte repräfentirt. Srä»
feft Spéteut non SJioutier hat oor einiger 3eit bie .ffonjeffion

pr 3lu§beutung biefer SBafferfräfte erhalten. ©r hat mit
einigen 3ngenieuren bon Safel eine ©efeEfcpaft gebilbet,
welche bie Sîongeffion um guten IßreiS an eine neue ©efeE*
fcfeaft abtraten, bie ihren ©ife in ©t. Smier hat unb an beren

©pifee Dberft Sop be la Sour fleht. Sie ABafferfräfte ber
©oute Würben bap bienen, bie ©ifenbahnen ber Freiöerge
unb bie Snbuftrie in ©an g p bringen ttnb gleid^geitig bie

Sörfer ©t. 3wier, Sramelan, SeconütEier ec. eleftrifd) p
beleuchten. ©in zweiter SoubSfaE non 400 fßferbefräften,
le Theuperet unterhalb ©aignetégier, bilbet ben ©egenftanb
einer anberen ^onjeffion, bie einem Sonfortorinm ertheilt
Würbe, in bem fich ^gräfeft Souchar unb Sngenieur Dito
bon Safel befinben. Sie ©efeEfdjaft beabfidüigt, baS SBaffer
einer auSgibigen Quelle ber ©ôteS bu SoubS, aux Dom-
merats, bis nach Sémont hinauf p bringen. SaS Sßaffer
fönnte bann in üerfdjiebene Sörfer bertheilt werben, bie fidj
bis jefet mit blofeen ©ifternen begnügen mußten.

Sie Arbeiter beê Sîaurergewerbeê in Süridj bedangen
eine Sohnerhöhung non 15 üßrop Sürpng ber 3ïrbeitSgeit,
Siegelung beS SehrlingSWefenS. Sie Steifter unb poliere
finb gegen eine Sohnerljöhung, bie lOftünbige Arbeitszeit
beftepe fchon feit Stärz 1890, bie gegenfeitige Sünbigung
werbe burd) bie ArbeitSnerträge geregelt, auf eine Aenberung
im SehrlingSwefen fönne bermalen nicht eingetreten werben.

äBidjtifle Steuerung in ber ©alzbredjSIeret. ©§. liegt
uns eine 3«iü)nung nebft Scfdjrieb über Steuerung an ©pin=
belftöcfen bor, bie für jeben SredjSler ober Stedjanifer, fo»
wie Fabrifanten fleinerer Srehbänfe bon Sntereffe ift unb
um fo gröfeern SDSertf» hat, als fie mit nur wenigen Franfen
Soften an jeb:r beftehenben ©pifeenbrehbanf zum Sf)'il auch
an anbern anzubringen ift. Sie Sortheile beftehen in ®r»
reidpung 1) eines fiebern, ruhigen unb äufeerft leichten ©an»
geS bei geringfter Abnupung felbft bei fehr fdjneEer llmbrefe»
ungSgefchminbigfeit ber ©pinbel; 2) ooüfommenfter, fparfam»
fter unb reinlid)fter ©djmiernng. ©err Abolf Sogler in
Soljrborf, Aargau, ber ©rfinber biefer Steuerung, behält fidj
bor, biefelbe jebem Sntereffenten gegen Sergütung bon Fr.
5. — in Ieid)tfafelicher Sarftellung abzugeben, (©iebe 3n=
ferat.)

Sas Aufbewahren beS frifcf) ßefihnittenen ©oljeS ift

eine ber wichtigften fragen für ben SredjSler unb ©olz»
inbuftrieEen, ba baSfelbe für bie fpätere Searbeitung bon
größtem ©inflnffe ift. ®S ift fchon biel über biefen ©egen«
ftanb gefchrieben morben, ohne ba& eS gelungen märe, ben=

felben boüftänbig zu erfchöpfen, zumal bie Sehanblung fich
in jebem g-aEe nach ber Stenge beS zu lagernben ©olzeS
richtet, ferner nach ber Sage beS Aufbewahrungsortes.

Semährt hat fich hei ftarfen ©tämmen baS Serfahren,
biefelben halb zu fpalten ober auch zu gerfägen unb bie Stinbe
fchranbenförmig abzuhaefen. Sie ganze Stinbe fogleiä) zu
entfernen, ift fehlerhaft, ba bann zu biel Suft hinzutritt unb
baS ©olz leicht reifet. Srattifch ift eS auch, ben ©tamm ober
Elofe berlehrt aufzufteEen, fo bafe baS obere ©nbe, unter
Welches man einen ©tein legt, unten ift. SieS gefdjteljt
befehalb, weil ber ©aft naturgemäfe fich ftetS nach ber .frone
hin anfammelt. SaS Serfahren hat fich nach oerfchtebenen
3ufcferiften aus unferem Seferfreife gut bewährt.

©ine mefentliche SioEe fpielt ber Aufbewahrungsort beS

©olzeS. Serfelbe mufe luftig, aber möglichft trocien fein.
SaS ©olz faugt ohnehin fchon ftänbig geuäjttgfett aus ber

Suft auf, wie biel mehr wirb eS bieS att einem feuchten
Drte thun Sie 3rafehung ift unter fotehen Umftänben un=
bermeiblt^, in furzer 3dt bilbet fich Sothfäule unb bie aus
folchem ©olge gefertigten ©egenftänbe unterliegen balb bem
SBurmfrafee.

SBiE man baS ©olz WneE troefnen, ohne eine Srocfen=
fammer zur Serfügung zu haben, fo ift baS altbewährte Ser=

fahren zu empfehlen, baS ©olz tu ©eu ober troefene ©pähne
auf einen luftigen Soben zu legen, nadjbem eS zugerichtet

ift. Ober man legt baS ©olz, wenn bereits auSgefchrotet,
auf Sretter ober ein an ber Secfe ber SBerfftätte angebrach»
teS ©ängelager. SBenn eS angeht, bohre man ein Sodj
hinein, um bie AuStrocînung bon innen heraus zu befehlen^

nigen. Sielfach wirb aud) ein ftarfeS ©tücf Sapier an ben

;®nben beS flofeeS ober SretteS aufgeleimt, um baS Steifeen

zu üerhinbern, boch liegt hierbei bte ©efahr nahe, bafe bie

©nben berftoefen.
Sefonbere Sorfi^t Perlangen ©rle unb Suche. Slinbet

man biefelben nicht ab unb bringt fie auf einen troefenen

Soben, fo fäEt baS ©olz lei<ht ben SBürmern z«ut Opfer,
bie oft grofee Söcfeer ausgraben, ©rle Dermorfdjt fogar gänzlich-

©S wtrb uns freuen, wenn unS über biefen hochwichtigen
©egenftanb weitere SJlittheilungen aus unferm Seferfreife zu»

gehen foEten ; wir werben biefelben gern zum Abbrucf bringen.

©pljmofaiï. 3ut 3nbuftriepalaft zu SariS waren fürz»
lieh bie ©rzeugniffe eines neuen bon Sougarel in SariS ein=

geführten SerfaljrenS auSgefteEt, baS borauSfidfjtlich für ben

beforatiben ©ehntuef bon Snnenräumen auSgebehnte Ser=

wenbung finben wirb. SaS Serfahren befiehl in ber Sehen»

einanberlegung fleiner gefärbter ©olzftücEdjen unb baS Seue
ber ©rfinbung liegt (im ©egenfafe zu ben frühern, fchon im
Atterthum bielfach angemenbeten Slofaifarbeiten) barin, bafe

bie ©erfteEung beS SlofaifS auf rein mecfeanifchem 2Beg ge=

fdjieht. ©obalb bie Sortage einmal fertig ift, wirb bie üb»

rtge Arbeit burch Alafcfeinen beforgt. S'" garbenabftufung
ift eine anfeerorbentlich reichhaltige, inbem über nicht weniger
als 12,600 üerfefeiebene Söne berfügt werben fann. ®S

laffen fich fomit ©emälbe jeben ©enreS bis in bie feinften
©inzelfeeiten wiebergeben, ©in grofeer Sortheil biefeS SlofaifS
befiehl ferner barin, bafe fie burch Abljobelung wieber auf=

gefrifcht werben fönnen, fofern bie Farbenpracht berfelben

gelitten hat. Sie einzelnen ©olztheilchen finb nämlich iwE»

ftänbig mit Farbe burchtränft. Sie Sîofaif wirb auf ©olz»

tafeln, beren Faferrrichtnngen rechtmtnflig zu einanberftehen,

aufgetragen, moburefe ein ©chwinben ober ©^weEen ber ©olz»

untertage mirfnngSloS gemacht wirb, auch foE bie Serbinbung
ber einzelnen fleinen ©olztfieile mit einanber fo bauerhaft
unb feft fein, bafe Weber Semperatur noch F^uchtigteitsoer»

hältniffe na^theilig auf bie Slofaif einwirfen fönnen.

©itt praftifefeer Sifdj ift oor einigen Fahren oon ©errn
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— Den HH. Architekten Dorer und Füchslin in Baden

ist die Ausführung des Neubaues des bernischen Technikums
in Burgdorf, für dessen Pläne sie seinerzeit den ersten

Preis erhielten, übertragen worden. Die Baukosten belaufen
sich über 500,000 Fr.

Zum Wettbewerb für ein Telldenkmal in Altdorf sind

28 Modelle eingegangen. Nach dem Programm wurden 4

Preise vertheilt. Den ersten Preis (2500 Fr.) erhielt Mo-
dell Nr. 25 Motto: Bürglen - Altdorf, von Richard Kißling,
Seefeld-Zürich, den zweiten Preis (1500 Fr.) Nr. 23 Motto:
Was kümmert uns der Hut, Robert Dorer in Baden, den

dritten Preis (1000 Fr.) Nr. 28 Motto: Vaterland, Kunst,
Nützlichkeit, Raimondo Perreda, Mailand, den vierten Preis
Nr. 24 in arts libsrtas: Gust. Sieber in Küsnach-Zürich.

Elektrizitätswerk Aarau. Die Herren Hermann Bäur-
lin und Hermann Kummler in Aarau haben unter der Firma
Elektrizitätswerk Aarau, Bäurlin und Kummler in Aarau
eine Kollektivgesellschaft eingegangen, welche mit dem 2. April
1892 ihren Anfang genommen. Natur des Geschäftes: Alle
in das Elektrizitätsfach einschlagende Arbeiten.

Wasserversorgung. Die Gemeinde Dietlikon beschloß

am vorletzten Sonntag die Erstellung einer Wasserversorgung.
Die Kosten sind auf 35,000 Fr. veranschlagt.

Wasserkräfte im Jura. Im Jahre 1356 bei dem

großen Erdbeben von Basel fand ein Erdrutsch im Doubs-
thal bei Noirmont statt und wurde der Fluß gesperrt, so daß
ein kleiner See entstand, der durch einen Fall von 25 Meter,
1» Souls, abfließt und 5000 Pferdekräfte repräsentirt. Prä-
fekt Psteut von Montier hat vor einiger Zeit die Konzession

zur Ausbeutung dieser Wasserkräfte erhalten. Er hat mit
einigen Ingenieuren von Basel eine Gesellschaft gebildet,
welche die Konzession um guten Preis an eine neue Gesell-
schaft abtraten, die ihren Sitz in St. Jmier hat und an deren

Spitze Oberst Boy de la Tour steht. Die Wasserkräfte der
Goule würden dazu dienen, die Eisenbahnen der Freiberge
und die Industrie in Gang zu bringen und gleichzeitig die

Dörfer St. Jmier, Tramelan, Reconvillier ec. elektrisch zu
beleuchten. Ein zweiter Doubsfall von 400 Pferdekräften,
1o Dlrouxorsb unterhalb Saignelsgier, bildet den Gegenstand
einer anderen Konzession, die einem Konsortorium ertheilt
wurde, in dem sich Präfekt Bouchar und Ingenieur Otto
von Basel befinden. Die Gesellschaft beabsichtigt, das Wasser
einer ausgibigen Quelle der Côtes du Doubs, s-ux Dom-
masrà, bis nach Bömont hinauf zu bringen. Das Wasser
könnte dann in verschiedene Dörfer vertheilt werden, die sich

bis jetzt mit bloßen Cisternen begnügen mußten.

Tie Arbeiter des Maurergewerbes in Zürich verlangen
eine Lohnerhöhung von 15 Proz., Kürzung der Arbeitszeit,
Regelung des Lehrlingswesens. Die Meister und Poliere
sind gegen eine Lohnerhöhung, die 10stündige Arbeitszeit
bestehe schon seit März 1890, die gegenseitige Kündigung
werde durch die Arbeitsverträge geregelt, auf eine Aenderung
im Lehrlingswesen könne dermalen nicht eingetreten werden.

Wichtige Neuerung in der Holzdrechslerei. Es liegt
uns eine Zeichnung nebst Beschrieb über Neuerung an Spin-
delstöcken vor, die für jeden Drechsler oder Mechaniker, so-
wie Fabrikanten kleinerer Drehbänke von Interesse ist und
um so größern Werth hat, als sie mit nur wenigen Franken
Kosten an jeder bestehenden Spitzendrehbank zum Theil auch
an andern anzubringen ist. Die Vortheile bestehen in Er-
reichung 1) eines sichern, rnhigen und äußerst leichten Gan-
ges bei geringster Abnutzung selbst bei sehr schneller Umdreh-
nngsgeschwindigkeit der Spindel; 2) vollkommenster, sparsam-
sier und reinlichster Schmierung. Herr Adolf Vogler in
Rohrdorf, Aargau, der Erfinder dieser Neuerung, behält sich

vor, dieselbe jedem Interessenten gegen Vergütung von Fr.
5. — in leichtfaßlicher Darstellung abzugeben. (Siehe In-
serat.)

Das Aufbewahren des frisch geschnittenen Holzes ist

eine der wichtigsten Fragen für den Drechsler und Holz-
industriellen, da dasselbe für die spätere Bearbeitung von
größtem Einflüsse ist. Es ist schon viel über diesen Gegen-
stand geschrieben worden, ohne daß es gelungen wäre, den-
selben vollständig zu erschöpfen, zumal die Behandlung sich

in jedem Falle nach der Menge des zu lagernden Holzes
richtet, ferner nach der Lage des Aufbewahrungsortes.

Bewährt hat sich bei starken Stämmen das Verfahren,
dieselben halb zu spalten oder auch zu zersägen und die Rinde
schraubenförmig abzuhacken. Die ganze Rinde sogleich zu
entfernen, ist fehlerhaft, da dann zu viel Luft hinzutritt und
das Holz leicht reißt. Praktisch ist es auch, den Stamm oder
Klotz verkehrt aufzustellen, so daß das obere Ende, unter
welches man einen Stein legt, unten ist. Dies geschieht

deßhalb, weil der Saft naturgemäß sich stets nach der Krone
hin ansammelt. Das Verfahren hat sich nach verschiedenen
Zuschriften aus unserem Leserkreise gut bewährt.

Eine wesentliche Rolle spielt der Aufbewahrungsort des

Holzes. Derselbe muß luftig, aber möglichst trocken sein.
Das Holz saugt ohnehin schon ständig Feuchtigkeit aus der

Lust auf, wie viel mehr wird es dies an einem feuchten
Orte thun! Die Zersetzung ist unter solchen Umständen un-
vermeidlich, in kurzer Zeit bildet sich Rothfäule und die aus
solchem Holze gefertigten Gegenstände unterliegen bald dem
Wurmfraße.

Will man das Holz schnell trocknen, ohne eine Trocken-
kammer zur Verfügung zu haben, so ist das altbewährte Ver-
fahren zu empfehlen, das Holz in Heu oder trockene Spähne
auf einen luftigen Boden zu legen, nachdem es zugerichtet
ist. Oder man legt das Holz, wenn bereits ausgeschrotet,

auf Bretter oder ein an der Decke der Werkstätte angebrach-
tes Hängelager. Wenn es angeht, bohre man ein Loch
hinein, um die Austrocknung von innen heraus zu beschleu-

nigen. Vielfach wird auch ein starkes Stück Papier an den

Enden des Klotzes oder Brettes aufgeleimt, um das Reißen
zu verhindern, doch liegt hierbei die Gefahr nahe, daß die

Enden verstocken.

Besondere Vorsicht verlangen Erle und Buche. Rindet
man dieselben nicht ab und bringt sie auf einen trockenen

Boden, so fällt das Holz leicht den Würmern zum Opfer,
die oft große Löcher ausgraben, Erle vermorscht sogar gänzlich.

Es wird uns freuen, wenn uns über diesen hochwichtigen
Gegenstand weitere Mittheilungen aus unserm Leserkreise zu-
gehen sollten; wir werden dieselben gern zum Abdruck bringen.

Holzmosaik. Im Jndustriepalast zu Paris waren kürz-
lich die Erzeugnisse eines neuen von Bougarel in Paris ein-

geführten Verfahrens ausgestellt, das voraussichtlich für den

dekorativen Schmuck von Jnnenräumen ausgedehnte Ver-
Wendung finden wird. Das Verfahren besteht in der Neben-

einanderlegung kleiner gefärbter Holzstückchen und das Neue
der Erfindung liegt (im Gegensatz zu den frühern, schon im
Alterthum vielfach angewendeten Mosaikarbeiten) darin, daß
die Herstellung des Mosaiks auf rein mechanischem Weg ge-
schieht. Sobald die Vorlage einmal fertig ist, wird die üb-

rige Arbeit durch Maschinen besorgt. D>" Farbenabstufung
ist eine außerordentlich reichhaltige, indem über nicht weniger
als 12,600 verschiedene Töne verfügt werden kann. Es
lassen sich somit Gemälde jeden Genres bis in die feinsten

Einzelheiten wiedergeben. Ein großer Vortheil dieses Mosaiks
besteht ferner darin, daß sie durch Abhobelung wieder auf-
gefrischt werden können, sofern die Farbenpracht derselben

gelitten hat. Die einzelnen Holztheilchen sind nämlich voll-
ständig mit Farbe durchtränkt. Die Mosaik wird auf Holz-

tafeln, deren Faserrrichtungen rechtwinklig zu einanderstehen,

aufgetragen, wodurch ein Schwinden oder Schwellen der Holz-
unterläge wirkungslos gemacht wird, auch soll die Verbindung
der einzelnen kleinen Holztheile mit einander so dauerhaft
und fest sein, daß weder Temperatur noch Feuchtigkeitsver-
Hältnisse nachtheilig auf die Mosaik einwirken können.

Ein praktischer Tisch ist vor einigen Jahren von Herrn
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®. (Sang, ©preinermeifter in Vern, fonftruirt unb bom eibg.

Vatentamte patentirt »orben. SerfelPe getpnet fief) burp
aPfolute geftigfeit auS, opne bap er an ben gupPoben ge»

fprauPt gu »erben braucht. SaS llntergefteß befielt auS gwei
gupeifernen güpen, »äprenb bie platte aus beliebigem §o!j,
Vtarmor 2c. angefertigt »erben fann. Siefer anerfannt praf=

tifpe Sifp hat neuerbingS eine einfache SlPänberung erfahren,
bie ebenfalls patentirt ift, »elpe eS ermögtidEtt, bie platte
umpflappen. Siefe Neuerung ift namentlid) für fpotelS,
©aft» unb ©artenwirtpfpaften Dort^eilfjaft, ba man bie Sifp»
platte in einigen ©efunben umfplagerc unb fo bor SßitterungS»
einflüffen fpüpen ober auch leicpt tranSportiren fann. Ser
Slapptifp bietet fomit alle Vortpetle burp feine einfädle
unb boch finnreiepe Sonftruftion unb gerabe in bem lepteren
Umftanb liegt auch ber Sßertp beS patentes.

©in minbeftenS ebenfo raerthboller Qeidhnentifcö ift auch

bon iperrn ©epreinermeifter ©ang erfunben unb bom eibg.

Vatentamte patentirt »orben. Sie Vortpeile biefes SifpeS
beftepen barin, bap er poep unb niebrig ober aup beliebig
fpräg oerfteßt »erben fann. 3n aßen Sagen ftept er burp»
au§ feft unb gittert niept, »aS bei einem 3rithnentifdh bie

(pauptfacbe ift. SerfelPe fann beliebig pm 3aid^nen, als
©preiP» refp. Vureautifp 2c. Penupt »erben, gapleute Pe»

geipnen benfelPen als unübertroffen praftifp. Vetbe gaPri»
fate werben fpneß ®ingang finben unb ben ©rfinber für
feine raftlofe Sirbett and) materiell entfpäbigen.

2US Porjitglipcë SDlittel gegen ben ipoljwurnt wirb
baS Sreofotöl aus ber Slsppalt» unb SpeerprobuftenfaPrif
tion Vecf in üMncpen empfohlen. SaSfelPe Wirb mit einem

Vinfel auf baS §olg aufgetragen. Vap pöcpftenS gweimaligem
Slnftripe pflegt ber §oIg»urm gu oerfepwinben. (Sine eng»

lifpe éommiffion, »elpe in Vegug auf bie Vertilgung Pon

§olg»ürmern in fournirten Skopein unb §olgfpnipereien Ver»

fuepe angefteHt pat, empfapl als befteS Skittel baS Vengtn.
Sie SköPel unb ©pnipereien, »elcpe fpon fepr oon ben

Singriffen ber SBürmer gelitten patten, »urben in Perfpliep»
bare Väume gebracht unb bei ber VSärme beS ©ommerS

©palen mit Vengin pinetngeftellt. SSenn eine portion oer»

bampft ift, mup eine neue aufgegoffen unb biefe Operation
fo lange wieberpolt »erben, bis man gröpere Skengen tobter

Snfeften ober Saröen im 3immer finbet. Um Jpolgarbeiten

fo gu fpüpen, bap ber SBurm niept pineingelangt, mirb bor»

gefplagen, bie ©egenftänge mit einem Ueberguge bon Seim

gu Perfepen; um benfelben »irffamer gu mapen, fann man
auf ein Stter ber Seimlöfung nop 2 ©ramm QuecffilPer»

plorib löfen.
Sie Sflupbarmatpung ber Sagefpäpne. 3n Pielen

Salbgebieten, fpreiPt bie 3eUung „Russkaja Shisnj",
»erben, »ie befannt, jept öffentliche Slrbeiten ausgeführt,
wobei bie bei ber Verarbeitung beS §olgeS aPfaßenben ©päpne
bei unS in jkuplanb gar feine Verwenbung finben. Snbeffen
finb fie, abgefepen oon attberen SIrten iprer Verwertpung, als
Veimifpung gum Viepfutter gu gebraupen. Spatfäplip Pe»

»iefen bie Unterfupungen ber SreSbener Vrofefforen ©töcf»

parbt nnb ©uSborf, bie burp fpätere ©rfaprungen beftätigt
»urben, bap bie Spiere (fie patten ipre Verfupe an pafen
angefteßt) folgenbe Okenge ©ägefpäpne als Veimifpung gum
gutter oerbauen: 30—40 Sßrogent Stefer» unb 40—50p©t.
Vappelfpäpne, bei gütterung mit ßtoggenftrop ebenfaßS 40
bis 50 Vrogent unb bei ber mit gutem SBiefenpen 60 bis
70 Vrogent. 3m VJinter 1869, als bas ©trop in golge
ber Skipernte in ©apfen fepr ftarf im fßretfe geftiegen war,
würben auf ber garm ber Saranbt'fpen gorftafabemie bie

Skilpfüpe mit gewöpnlipem ©trop, fëaferfpren 2c., bem tiefer»
fpäpne beigemifpt waren, gefüttert. Sie Spiere blieben

»äprenb ber gangen 3"t gefunb nnb bie bon ipnen gegebene

Viilp Perfplimmerte fip nipt, im ©egentpeile, fie »urbe
fogar nop fetter.

gin ncueê Seêinfcîtionê« unb Sïonferôierungêmittel
für §olg wirb nap ber Sßatentfprtft fkr. 59,320 oon Karl

«

9tafpe in Verlin folgenbermapen pergefteßt. SaS Skiitel Pe»

ftept ans einer Slupfung eines im Sßaffer unauflöSlipen
pargfanren SketaflfalgeS, g. V. bon pargfaurem Onecffilber,
tapfer, Skangan, 3i"f ober 6ifen in einer toplenroafferftoff
entpaltenben glüffigfeit, g. V. Vorafftnöl, Slntpracenöl, Vtine»
ralöl ober Seer. Sluf je 100 Speile bon lepteren oerwenbet
man etroa Vi Speil pargfaureS Quedfilber ober 3 Speile
oon bem tupfer» ober Vtanganfalg ober 4 Speile oon bem

3in£falg. SaS Vîittel bient gum Sränfen üon §olg gegen
geiulnifs nnb befipt gu biefem Sln»enbungSg»ecfe gegenüber
ben bisherigen üblipen wafferlöslipen Vletaßfalgen ben Vor»
gug, üom 3tegen nipt auSge»afPen gu »erben.

©ägenteplbriquetteS. 2llS Vinbemittel für ©ägefpäne
unb igolgabfäße bepufS ©rgeugung Pon VriguettS gum fjeigen
eignet fip nap 21. ®amalo»S£i (Sampf 1891 ©. 1022)
gum fèanbbetrieb eine Slbfopung Pon entfettetem ober ropen
ßein», ^anffamen» 9îapS» unb fjebripmepl (Sein,» §anf»,
StapS» unb igebripprefgfupen.) 3ur Sluftocferung fepe man
etroaS tofSftaub, holgfoplenftanb ober ©teinfoplenflein gu.
Vorgüglipe Vefultate erpielt er aup burp Veimifpung bon
SplaptpauSblutwaffer, Seimfabrifenabmaffer, ©tärfemepl»
»afpwaffer, SBeiproaffer ber Vtalgfabrifen unb oerfopten
tartoffelnabfäßen (tartoffelnfpalen aus £otelS unb ©peife»
anftalten). 2Bo erpältlicp, leiften auP 2lbfopungen Pon
©eetang, irlänbifpent V^'lmooS unb »ertplofer ©proätnme
(Vßge) mit ober opne 3utpat bon talfabfüßen (talfäfper
aus ©erbereien, ©eifenfiebereien, talffplamm aus 3uc£er=

fabrifen, Vaufalfabfäßen) Porgüglipe Sienfte. Vtan mengt
bie §olgabfäße oortpeilpaft oorerft mit einem ber obigen
Vinbemittel unb fept bann ben talf, ebent. aup Speerabfäße
(inSbefonbere bie ©ubron'S ober bie ber gettbeftiflationSan»
ftalten) gu, formt mit ber ipanb in §olgfäften ober in einer

Vtafpine gu VriguettS, bie entroeber an ber ßuft ober in
geeigneten §eigoorrid;tungen gebarrt ober aup oerfoftt »erben.

gaffer »eingrün gu mapen. gäffer, in melpen efftg»

ftipige glüffigfeiten aufberoaprt »orben finb, fönnen mit
©iperpeit nur nap einem ber napfolgenb angegebenen Ver»

fapren mieber braupbar gemapt »erben. SaS eine biefer

Verfahren befiept barin, bafj man bie gäffer auSbampft unb

gwar fo lange, bis fie an ber Dberßäpe peif? geworben finb ;
eS ift pier felbftberftanblip ber Vefip eines SampffeffelS er»

forberlip. SVenn man biefen nipt gur Verfügung pat, fo
fp»efelt man bie gäffer fo ftarf ein, als biefeS möglip ift.
b. p. fo lange ber ©pwefel in benfelben nop fortbrennt,
oerfpunbet fie unb läßt fie burp brei bis oier Sage liegen,
Sie gäffer »erben fobann mit peifjem Söaffer, weiterS mit
5progentiger ©obalöfung unb bann »ieberpolt mit reinem

äßaffer auSge»afpen. SaS befte, einfapfte unb babei fiperfte
Vtittet, folpe gäffer pergufteßen, ift in aßen gäßen baS

SluSbämpfen.
Söepanblung angefptntmelter gäffer. Vei angefptmmel»

ten gäffern ift eS befonberS »ipttg, bap man fein peipeS

SOSaffer pineinbringt, beüor ber ©pimmel möglipft gut mit
ber Vürfte entfernt würbe ; benn burp baS Uebergiefeen beS

©pimmefSmit peifgemSBaffer entftepen riepenbeunb fpmedenbe

©toffe, »elpe in baS §olg einbringen unb fpwer gu ent»

fernen finb. Vor aßem ift alfo bie innere 2Banb mit einer

Vürfte unb faltem SBaffer forgfälitg gu reinigen, gür bie

»eitere Vepanblung werben oerfpiebene Vtittel empfoplen.
Vtan reinigt bie gäffer mit Sampf ober mit peifsem Sßaffer
unb fept lepterem gebrannten Sîalf ober ©oba ober ©pmefel»
fäure gu. @S fommt oor, bap manpe Seute, um eS rept
gu mapen, gwei SJiittel, alfo g. V. ©pmefelfäure nnb ©oba
anwenben. Veibe ©toffe pehen fip gegenfeitig auf, »eil fie

fip pemifp miteinanber perPinben. ©oba aßetn unb ©pwefel»
fäure aßein »erben günftig »irfeu, mit einanber paben fie
feine VSirfung, »eil aus ipnen eine »trfungSlofe VerPinbung
entftept.

(gilt Verfahren, DUuutiniuut gu löten, ift in ©rfurt ge=
1 fitnben »orben. Sie Peiben ©ntbeefer finb ©ploffer Sofepp
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G, Ganz, Schreinermeister in Bern, konstruirt und vom eidg.

Patentamte patentirt worden. Derselbe zeichnet sich durch
absolute Festigkeit aus, ohne daß er an den Fußboden ge-
schraubt zu werden braucht. Das Untergestell besteht aus zwei
gußeisernen Füßen, während die Platte aus beliebigem Holz,
Marmor zc. angefertigt werden kann. Dieser anerkannt prak-
tische Tisch hat neuerdings eine einfache Abänderung erfahren,
die ebenfalls patentirt ist, welche es ermöglicht, die Platte
umzuklappen. Diese Neuerung ist namentlich für Hotels,
Gast- und Gartenwirthschaften vortheilhaft, da man die Tisch-
platte in einigen Sekunden umschlagen und so vor Witterungs-
einflüssen schützen oder auch leicht transportiren kann. Der
Klapptisch bietet somit alle Vortheile durch seine einfache
und doch sinnreiche Konstruktion und gerade in dem letzteren

Umstand liegt auch der Werth des Patentes.
Ein mindestens ebenso werthvoller Zeichnentisch ist auch

von Herrn Schreinermeister Ganz erfunden und vom eidg.

Patentamte patentirt worden. Die Vortheile dieses Tisches
bestehen darin, daß er hoch und niedrig oder auch beliebig
schräg verstellt werden kann. In allen Lagen steht er durch-
aus fest und zittert nicht, was bei einem Zeichnentisch die

Hauptsache ist. Derselbe kann beliebig zum Zeichnen, als
Schreib- resp. Bureautisch ec. benutzt werden. Fachleute be-

zeichnen denselben als unübertroffen praktisch. Beide Fabri-
kate werden schnell Eingang finden und den Erfinder für
feine rastlose Arbeit auch materiell entschädigen.

Als vorzügliches Mittel gegen den Holzwurm wird
das Kreosotöl aus der Asphalt- und Theerproduktenfabrik
von Beck in München empfohlen. Dasselbe wird mit einem

Pinsel auf das Holz aufgetragen. Nach höchstens zweimaligem
Anstriche pflegt der Holzwurm zu verschwinden. Eine eng-
lische Kommission, welche in Bezug auf die Vertilgung von
Holzwürmern in fournirten Möbeln und Holzschnitzereien Ver-
suche angestellt hat, empfahl als bestes Mittel das Benzin.
Die Möbel und Schnitzereien, welche schon sehr von den

Angriffen der Würmer gelitten hatten, wurden in verschließ-
bare Räume gebracht und bei der Wärme des Sommers
Schalen mit Benzin hineingestellt. Wenn eine Portion ver-
dampft ist, muß eine neue aufgegossen und diese Operation
so lange wiederholt werden, bis man größere Mengen todter

Insekten oder Larven im Zimmer findet. Um Holzarbeiten
so zu schützen, daß der Wurm nicht hineingelangt, wird vor-
geschlagen, die Gegenstänge mit einem Ueberzuge von Leim

zu versehen; um denselben wirksamer zu machen, kann man
auf ein Liter der Leimlösung noch 2 Gramm Quecksilber-

chlorid lösen.
Die Nutzbarmachung der Sägespähne. In vielen

Waldgebieten, schreibt die Zeitung „Russfiuza. Sirisuz",
werden, wie bekannt, jetzt öffentliche Arbeiten ausgeführt,
wobei die bei der Verarbeitung des Holzes abfallenden Spähne
bei uns in Rußland gar keine Verwendung finden. Indessen
find sie, abgesehen von anderen Arten ihrer Verwerthung, als
Beimischung zum Viehfutter zu gebrauchen. Thatsächlich be-

wiesen die Untersuchungen der Dresdener Professoren Stöck-

hardt und Susdorf, die durch spätere Erfahrungen bestätigt
wurden, daß die Thiere (sie halten ihre Versuche an 4 chafen

angestellt) folgende Menge Sägespähne als Beimischung zum
Futter verdauen: 30—40 Prozent Kiefer- und 40—50pCt.
Pappelspähne, bei Fütterung mit Roggenstroh ebenfalls 40
bis 50 Prozent und bei der mit gutem Wiesenheu 60 bis
70 Prozent. Im Winter 1869, als das Stroh in Folge
der Mißernte in Sachsen sehr stark im Preise gestiegen war,
wurden auf der Farm der Tarandt'schen Forstakademie die

Milchkühe mit gewöhnlichem Stroh, Haferspreu w., dem Kiefer-
spähne beigemischt waren, gefüttert. Die Thiere blieben
während der ganzen Zeit gesund und die von ihnen gegebene

Milch verschlimmerte sich nicht, im Gegentheile, sie wurde

sogar noch fetter.
Ein neues Desinfektions- und Konservierungsmittel

für Holz wird nach der Patentschrift Nr. 59,320 von Carl

Raspe in Berlin folgendermaßen hergestellt. Das Mittel be-
steht aus einer Auflösung eines im Wasser unauflöslichen
Harzsauren Metallsalzes, z. B. von harzsaurem Quecksilber,
Kupfer, Mangan, Zink oder Eisen in einer Kohlenwasserstoff
enthaltenden Flüssigkeit, z. B. Paraffinöl, Anthracenöl, Mine-
ralöl oder Teer. Auf je 100 Theile von letzteren verwendet
man etwa ^ Theil harzsaures Quecksilber oder 3 Theile
von dem Kupfer- oder Mangansalz oder 4 Theile von dem

Zinksalz. Das Mittel dient zum Tränken von Holz gegen
Fäulniß und besitzt zu diesem Anwendungszwecke gegenüber
den bisherigen üblichen wasserlöslichen Meiallsalzen den Vor-
zug, vom Regen nicht ausgewaschen zu werden.

Sägemehlbriqnettes. Als Bindemittel für Sägespäne
und Holzabfälle behufs Erzeugung von Briquetts zum Heizen
eignet sich nach A. Gawalowski (Dampf 1891 S. 1022)
zum Handbetrieb eine Abkochung von entfettetem oder rohen
Lein-, Hanfsamen- Raps- und Hedrichmehl (Lein,- Hanf-,
Raps- und Hedrichpreßknchen.) Zur Auflockerung setze mau
etwas Koksstaub, Holzkohlenstaub oder Steinkohlenklein zu.
Vorzügliche Resultate erhielt er auch durch Beimischung von
Schlachthausblutwasser, Leimfabrikenabwasser, Stärkemehl-
Waschwasser, Weichwasser der Malzfabriken und verkochten

Knrtoffelnabfällen (Kartoffelnschalen aus Hotels und Speise-
anstalten). Wo erhältlich, leisten auch Abkochungen von
Seetang, irländischem Perlmoos und werthloser Schwämme
(Pilze) mit oder ohne Zuthat von Kalkabfällen (Kalkäscher
aus Gerbereien, Seifensiedereien, Kalkschlamm aus Zucker-
fabriken, Baukalkabfällen) vorzügliche Dienste. Man mengt
die Holzabfälle vortheilhaft vorerst mit einem der obigen
Bindemittel und setzt dann den Kalk, event, auch Theerabfälle
(insbesondere die Gudron's oder die der Fettdestillationsan-
stalten) zu, formt mit der Hand in Holzkästen oder in einer

Maschine zu Briquetts, die entweder an der Luft oder in
geeigneten Heizvorrichtungen gedarrt oder auch verkoktt werden.

Fässer weingrün zu machen. Fässer, in welchen essig-

stichige Flüssigkeiten aufbewahrt worden sind, können mit
Sicherheit nur nach einem der nachfolgend angegebenen Ver-
fahren wieder brauchbar gemacht werden. Das eine dieser

Verfahren besteht darin, daß man die Fässer ausdämpft und

zwar so lange, bis sie an der Oberfläche heiß geworden find;
es ist hier selbstverständlich der Besitz eines Dampfkessels er-
forderlich. Wenn man diesen nicht zur Verfügung hat, so

schwefelt man die Fässer so stark ein, als dieses möglich ist.
d. h. so lange der Schwefel in denselben noch fortbrennt,
verspundet sie und läßt sie durch drei bis vier Tage liegen,
Die Fässer werden sodann mit heißem Wasser, weiters mit
5prozentiger Sodalösung und dann wiederholt mit reinem

Wasser ausgewaschen. Das beste, einfachste und dabei sicherste

Mittel, solche Fässer herzustellen, ist in allen Fällen das

Ausdämpfen.
Behandlung angeschimmelter Fässer. Bei angeschimmel-

ten Fässern ist es besonders wichtig, daß man kein heißes

Waffer hineinbringt, bevor der Schimmel möglichst gut mit
der Bürste entfernt wurde; denn durch das Uebergießen des

Schimmels mit heißem Wasser entstehen riechende und schmeckende

Stoffe, welche in das Holz eindringen und schwer zu ent-

fernen find. Vor allem ist also die innere Wand mit einer

Bürste und kaltem Wasser sorgfälitg zu reinigen. Für die

weitere Behandlung werden verschiedene Mittel empfohlen.

Man reinigt die Fässer mit Dampf oder mit heißem Wasfer
und setzt letzterem gebrannten Kalk oder Soda oder Schwefel-
säure zu. Es kommt vor, daß manche Leute, um es recht

zu machen, zwei Mittel, also z. B. Schwefelsäure und Soda
anwenden. Beide Stoffe heben sich gegenseitig auf, weil sie

sich chemisch miteinander verbinden. Soda allein und Schwefel-
säure allein werden günstig wirken, mit einander haben sie

keine Wirkung, weil aus ihnen eine wirkungslose Verbindung
entsteht.

Ein Verfahren, Aluminium zu löten, ist in Erfurt ge-
I funden worden. Die beiden Entdecker sind Schlosser Joseph



Sir. 2 fUttflrtrte fdjatdjenfhE 9ani»H5£rfcer-§£ttinjg (Organ für bie offiziellen Sßublilattonen be? ©hweij. ©emerbeoereinS) 19

Panbt unb S8ü<hfenmad)er fè. ^uhnfjol*. Ste heiben tgerren
haben feit Dftober b. 3. fid) mit ber $rage befcbjäfttgt unb

Dor wenigen Sagen ift eS ihnen gelungen, enblid) eine fefte
unb wiberftanbsfäfjtge Sötung bjer^uftetlen. Sie Schwierig*
feiten, Aluminium p löten, fann man fdjon barauS ermeffen,
bah gewöhnliches 3tnnIot unb Duedfilber auf bent 51t löten*
ben ©egenftanbe bin unb herläuft. Sie gefunbene Sötung
oerträgt baS jammern, unb zwei Streifen Aluminiumblech
non 2 Centimeter Sreite uttb 5 Pillimeter Side übereinanber®

gelötet, halten bie SSelaftung mit einem Centner auS. Sie
Herren gebenten, ficb ihre Crfinbung patentiren p laffen.

^erfielluttg ber fÄrgentanlottje. Sie Slrgentaniotbe zeidj*

neu fid) üortbeilbaft burcb einen hoben ®rab Don fÇefttgfett
auS unb werben beffhulb aufjer pm Söthen Don Argentan
in jenen Ratten angemanbt, in toeld^en eS erforbertid) er*

fdjeint, bah ber gelöttjete ©cgenftanb eine bebeutenbe Sffitber*

ftanbSfähigfeit befifet. SJlacfjbem baS Strgentanloth mit einer

jjarbe hergefteKt roerben fann, welche jener beS Stahles fehr
nahe fommt, fo bebimen fidh auch bie Stahlarbeiter beS*

felben mit Vorliebe p ihren Arbeiten. Pan uuterfchetbet
befonberS gtnei ôauptarten Don Sfrgentanloth, leidjtflüffigeS
unb ftrengpffigeS Slrgentanloth, namentlich ba§ Ie$tere be*

fifct toegen feines bebeutenben PdelgebatteS fehr grofje gfcftig*
feit, weh wegen eS audj als StahUoth bezeichnet toirb unb

pm Söthen biefeê PetaßeS bient. 6. Sdjfoffer gibt pr Ifier*
ftellung Don Strgentanloth en in ben 91. ©rfinb. u. Crfahr.
S. 206 folgenbe Sßorfdjriften : SeidjtflüffigeS Strgentanloth:
I. Tupfer 4,5, Qinf 7,0, Stidel 1,0. II. .tupfer 35,0, 3tn£
56,5, SJtidel 8,5. III. Strgentan 5, ghif 4. StrengpffigeS
Sfrgentanloth ober Stahttotfj erhält man nach fofgeuben §toei
SBorfchriften : I. Tupfer 35,0, 3tnf 56,5, SJtidel 9,5. II.
Tupfer 38,0, 3tu£ 50,0, SJÎidel 12,0. Sie Compifition II
fann gewöhnlich nur unter Slnttenbung einer ©ebläfepmme
pm gliefeen gebracht merbeu. 3m: Söthuug Don Sfteufilber*
maaren bebient man ficf) gemöhntid) ber leidjtflüffigen Slrgen*
tanlothe unb ift bie richtig ausgeführte Sötljung faum wahr*
nehmbar, inbem bie g-arbe beS SReufitberS unb jene beS Str*

gentanlotljeS giemlidE) biefefbe ift. SaS Soth toirb immer in
fÇorm eines möglidjft feinen SßulDerS angetoenbet. Slm beften
arbeitet man in ber SBeife, baff man ben Pörfer, toeldjer

pm SßulDern beS SotheS bient, ftarf antnärmt, baS ge=

Pmotjene Soth auf einer grofjen ©ifenplatte ausgießt, fo
bah bünne Patten entftehen, meiere fofort mit beut Jammer
in Stüde zerfdjlagen unb in ben Pörfer getoorfett toerbeu.
SaS aus feinen unb gröberen Sheilen beftehenbe Sßuloer,
welches man burd) baS- Stofjen in bem Pörfer erhält, wirb
burd) ein föaarfieb gefdjlagen, bie feinen Sljeile als Soth
üertoenbet, bie gröberen ebenfalls bem SßulDern unterworfen.

S8oräüßlitf)er ©lasfitt. Pan gerfdjneibet brei Stätter
Weiher ©elatine in fleine Stüde, legt biefelben in eine enge
Dbertaffe ober in eine fleine leere SSüdjfe Don gleifdjeptraft,
giefet einen Chlöffel reinen 90® Spiritus unb ebenfoüiel Dom
beften Petneffig barauf unb ftellt bie Saffe feft Derbedt in
ÜeifjeS SBaffer ober an einen warmen Ofen. Sabei muh
man Sorge tragen, bah ntcfjt belles gener an bie Pifcpung
fommt, bamit fidj ber Spiritus nicht entpnbet. Sffienn bie
©elatine ganz aufgelöst ift unb man eine feproerpffige, leim*
artige Paffe gewonnen hat, erwärmt man bie S8rud)p<heu,
Welche man aneinanber fetten will, beftreidjt fie alSbann mit
bem heihert ®itt unb fügt fie, ehe fie wieber erfalten, genau
paffenb aneinanber. Sie fleinen Sröpfdjen, welche babei
aus bem pfammengefügten SJtih berborqnellen, entfernt man
am beften fogteich mit einem Sßinfel ober mit einem weichen
Such, welches man borljer in beifse§ Paffer getamht unb
wieber auSgebrüdt hat, ba ber ausgetretene ®itt, fobalb er
erftarrt ift, ficb nur fehler abwafepen läht. Slm beften ift
eS, Wenn biefe Steinigung burd) eine zweite Sßerfon gefebiept,
wäprenb man felbft noch bie Sörncpflädjen feft aneinanber
brüdt. Penn eS ber ©egenfianb ertaubt, fo ift eS gut, ben*
felben mit weichem SBanb fo p umfdpüren, bah bie gefitte*

ten Stellen noch einige Stunben pfammengepatten werben,
bis ber Derbinbenbe Sitt erftarrt ift.

SJltefentaune. 3n giüpti liegt ein Sagfjolz Don 5 Peter
Sänge, baS auf bem Stod 2,5 Peter Surdjmeffer pat, auf
ber Säge ber Herren ©ehrüber Sdjmibtger. Ser JPhif*
inpalt maept über 6 Pbifmeter. CS ift bieS wopl ber gröejjt
S3lod, ber je auf eine Säge gefommen. Serfelbe ift ab
einer fogen. Sdpärmtanne (Pettertanne), bie auf ber Slip
Sdjönenboben in Sörenberg gefdplagen worben. Ser „Slbfaü"
ergab nod) 8 Slafter SJrennljolz.

Siteratur.
^ Qlaumcd)atttf mit befonberer tRiictficht auf bte SSerecpnung ber
Sräger unb ©titpen au§ § 0 £5 unb (Sifen pm prattifdjen ©ebrauep
für Saupanbwerter unb ItnterricptSpecfe, won ®. Seupen, 3)irettor
ber Saugeroerf», Sflafcpinen» uitb S)lübtenbau=©iJ)ule p Steuftabt
in SIteett. Pit 16 Tabellen unb 87 g-igttren. — ®re§ben, SSertag
uon ©erparb Stütjtmann 1891. ^IreiS g-r. 4. 90.

®a§ ©ifen finbet im öaumefen eine immer auSgebepntere 58er»

menbung, unb jeber 58anpanbinerter mujj fid) in feinen ©renjett
Darüber ftar werben, ob bie non ipm pr Slninenbung gebrachten
©onftruttionen aud) in ftatifd)er öinfiept genügenb fieper finb.
58on biefer Slotpwenbigteit auSgeljenb, pat ber 58erfaffer ba§ oor»
tiegenbe Heine 5t8erf geschrieben, in welchem bie g-ormetn ber geftig»
teitötepre nipt erft abgeleitet, fonbern angenommen werben unb
ihre älnwenbttng an prattifhen 93eifpielen ©rtauterung finbet. ®a?
58uh ift neben feiner 58eftimmung at§ Seprbuh für 58augewert«
fhuten für bie öanb be? in ber ihraji? ftepenben ©ewertmeifter?
beftimmt. ©? umfapt 53 Seiten ®ejt uitb 16 Tabellen. 5Bei bem

fhwierigen ®abettenbrud unb ber forgfättigen 3lu?ftattung be?
58uhe§ erfheint ber ïpreiS al? ein ntäpiger.

Journal für moberne äJliibcl. (SRenaiffanceftpt.) §erauS»
gegeben non prattifhen gad)männern. VIII. Slbtpeitung, 1. §eft.
ißrei? gr. 1. 90. SSerlag non 9®. Soplpammer in Stuttgart. ®iefe?
neuefte §eft be? beliebten unb empfehtenSwerthen 58ortagenwerteS
enthält: ©piegelfhrant (englifh), SBafhfommobe, Slrbeitätifhe,
®rupe, fboefer, 58ettlaben, Slahttifh, Sinberbettlabe, ©hreibtifh
unb ©teppult nebft ©etaitjeihnungen in natürlicher ©rbfje unb
eine 5prei§bered)nung für jebe? einzelne ©tüd. ©§ beginnt bamit
ein neue? Slbonnement, wop mir jebem ïifhler ratpen mod)»
ten, me(d)er h'ufidjtlih ber immer wehfelnben gormen auf bem
üaufenben fein min. ®ie geringe SluSgabe macht fih für jeben
tüchtigen §anbwert?mann fiher bejaplt. 3u bejiepen ift ba? Sert
burd) jebe SBuhpanblung.

Sluflëburg, 5, Slprtl. Set ben in lepter Podpe tm fftegierungS»
öe^irfe Don Schwaben unb Steuburg üoHpgenen ftaatltdpen
§oIperfäufen fteHten fidp bte SnrchfdpnittSpretfe für: Ctcpem
ftammpols 1. klaffe 75 P£. 60 fjSf., 2. ,tl. 52 Pf. — Sßf.,

3. SI. 37 Pf. 40 «Pf., 4. tl. 26 Pf. — Sßf., 5. fllaffe
22 Pf. 80 ; S3ucpenftammPols 1. flL 22 Pf. 50 5ßf., 2. SI.
18 Pf. 20 5ßf., 3. fl. 14 Pf. 75 Sßf.; 4. ®l. — Pf. —
SPf-, Stdhtenftammhols 1. tl. 16 Pf. - Sßf., 2. St. 14 Pf.
— Sßf., 3. Staffe 11 Pf. 70 Sßf.; 4. Stoffe 11 Pf. —
Sßfennig.

^fragen.
191. Ser ift Käufer eine? eifernen 5S3eHbaume? mit Slofetten,

lang 2,60, bid 135, 1 ©tirnrab non §oij, 2,84, .gdbnbreite ^50,
1 ©tirnrab non ©ifen, 900, fjolcfamben, 1 Kolben oon ©ifen, 570,
1 Kolben oon ©ifen, 480 Slahfrage an §. fbuber, ®rehler, Slarau.

19S. 9Bare eine Snrbine oon 95 Centimeter ®urd)meffer ge»

nügenb für eine breigängige ©hlinber»Sölühte mit einem SBaffer«

ftral)! oon 10 Centimeter ©urhmeffer, 7 Peter ©efäll, Dlohren»
länge 30 Peter?

193. 23ie beijt man ^iutbleh, um eine matte fhwarje garbe

p erhatten, weihe haltbar ift unb nidjt bie garbe oerliert?
194. 5BSoher bezieht man ba? fogenannte ißergamentpapier,

äum Sluftteben auf genftergla? unb wären fo!d)e Pufter erhäftlih?
195. Sffielhe? §au? liefert .§ebelpngen für ^taimerleute
196. tffieidje girma liefert ba? S8ud) </®er prattifhe £>od)*

bau", unb ift ein foidjeS 58uh pr ©infiht ju haben?
197. 38er tennt eine gute, folibe, rafh herpftellenbe Sliemen»

oerbinbung für ftar! gefpannte, fel)r fhnetl iaufenbe SRienten (wie
j. 58. an §obetmafd)inen), wo ©ifentheite wegen bem ftarten ©d)Ieu«
bern berfetben nidjt uermenbet werben tonnen?

198. S8er fabrijirt ober liefert weißen ©ement?
199. 28er liefert einen Sad ober weihe ©ubftanjen ftnb Oer»

menbbar, um tannene ißarquetböben p ladtren, bamit fein gegen
unb Slufwafhen 58ebürfnih ift, fo bah hie 58öben wie hartholjerne
behanbelt werben tonnen?
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Mandt und Büchsenmacher H. Huhnholz. Die beiden Herren
haben seit Oktober v. I. sich mit der Frage beschäftigt und

vor wenigen Tagen ist es ihnen gelungen, endlich eine feste

und widerstandsfähige Lötung herzustellen. Die Schwierig-
leiten, Aluminium zu löten, kann man schon daraus ermessen,

daß gewöhnliches Zinnlot und Quecksilber auf deni zu löten-
den Gegenstande hin und herläuft. Die gefundene Lötung
verträgt das Hämmern, und zwei Streifen Aluminiumblech
von 2 Centimeter Breite und 5 Millimeter Dicke übereinander-

gelötet, halten die Belastung mit einem Centner aus. Die
Herren gedenken, sich ihre Erfindung Patentiren zu lassen.

Herstellung der Argentanlothe. Die Argentanlothe zeich-

neu sich vorlheilhaft durch einen hohen Grad von Festigkeit
aus und werden deßhalb außer zum Löthen von Argentan
in jenen Fällen angewandt, in welchen es erforderlich er-
scheint, daß der gelöthete Gegenstand eine bedeutende Wider-
standsfähigkeit besitzt. Nachdem das Argentanloth mit einer

Farbe hergestellt werden kann, welche jener des Stahles sehr

nahe kommt, so bedimen sich auch die Stahlarbeiter des-

selben mit Vorliebe zu ihren Arbeiten. Man unterscheidet

besonders zwei Hauptarten von Argentanloth, leichtflüssiges
und strengflüssiges Argentanloth, namentlich das letztere be-

sitzt wegen seines bedeutenden Nickelgehaltes sehr große Festig-
keit, weßwegen es auch als Stahlloth bezeichnet wird und

zum Löthen dieses Metalles dient. E. Schlosser gibt zur Her-
stellung von Argentanlothen in den N. Erfind, u. Erfahr.
S. 206 folgende Vorschriften: Leichtflüssiges Argentanloth:
I. Kupfer 4,5, Zink 7,0, Nickel 1,0. II. Kupfer 35,0, Zink
56,5, Nickel 8,5. III. Argentan 5, Zink 4. Strengflüssiges
Argentanloth oder Stahlloth erhält man nach folgenden zwei
Vorschriften: I. Kupfer 35,0, Zink 56,5, Nickel 9,5. II.
Kupfer 38,0, Zink 50,0, Nickel 12,0. Die Compisition II
kann gewöhnlich nur unter Anwendung einer Gebläseflamme
zum Fließen gebracht werden. Zur Löthung von Neusilber-
Waaren bedient man sich gewöhnlich der leichtflüssigen Argen-
tanlothe nnd ist die richtig ausgeführte Löthung kaum wahr-
nehmbar, indem die Farbe des Neusilbers und jene des Ar-
gentanlothes ziemlich dieselbe ist. Das Loth wird immer in
Form eines möglichst feinen Pulvers angewendet. Am besten
arbeitet man in der Weise, daß man den Mörser, welcher

zum Pulvern des Lothes dient, stark anwärmt, das ge-
schmolzene Loth auf einer großen Eisenplatte ausgießt, so

daß dünne Platten entstehen, welche sofort mit dem Hammer
in Stücke zerschlagen und in den Mörser geworfen werden.
Das aus feinen und gröberen Theilen bestehende Pulver,
welches man durch das Stoßen in dem Mörser erhält, wird
durch ein Haarsieb geschlagen, die feineu Theile als Loth
verwendet, die gröberen ebenfalls dem Pulvern unterworfen.

Vorzüglicher Glaskitt. Man zerschneidet drei Blätter
weißer Gelatine in kleine Stücke, legt dieselben in eine enge
Obertasse oder in eine kleine leere Büchse von Fleischextrakt,
gießt einen Eßlöffel reinen 90° Spiritus und ebensoviel vom
besten Weinessig darauf und stellt die Tasse fest verdeckt in
heißes Wasser oder an einen warmen Ofen. Dabei muß
mau Sorge tragen, daß nicht Helles Feuer an die Mischung
kommt, damit sich der Spiritus nicht entzündet. Wenn die
Gelatine ganz aufgelöst ist und man eine schwerflüssige, leim-
artige Masse gewonnen hat, erwärmt man die Bruchflächen,
welche man aneinander kitten will, bestreicht sie alsdann mit
dem heißen Kitt und fügt sie, ehe sie wieder erkalten, genau
passend aneinander. Die kleinen Tröpfchen, welche dabei
aus dem zusammengefügten Riß hervorquellen, entfernt man
am besten sogleich mit einem Pinsel oder mit einem weichen
Tuch, welches man vorher in heißes Wasser getaucht und
wieder ausgedrückt hat, da der ausgetretene Kitt, sobald er
erstarrt ist, sich nur schwer abwischen läßt. Am besten ist
es, wenn diese Reinigung durch eine zweite Person geschieht,
während man selbst noch die Bruchflächen fest aneinander
drückt. Wenn es der Gegenstand erlaubt, so ist es gut, den-
selben mit weichem Band so zu umschnüren, daß die gekitte-

ten Stellen noch einige Stunden zusammengehalten werden,
bis der verbindende Kitt erstarrt ist.

Niesentanne. In Flühli liegt ein Sagholz von 5 Meter
Länge, das auf dem Stock 2,5 Meter Durchmesser hat, auf
der Säge der Herren Gebrüder Schmidiger. Der Kubik-
inhalt macht über 6 Kubikmeter. Es ist dies wohl der gröeßt
Block, der je auf eine Säge gekommen. Derselbe ist ab
einer sogen. Schärmtanne (Wstrertanne), die auf der Alp
Schönenboden in Sörenberg geschlagen worden. Der „Abfall"
ergab noch 8 Klafter Brennholz.

Literatur.
Baumechanik mit besonderer Rücksicht auf die Berechnung der

Träger und Stützen aus Holz und Eisen zum praktischen Gebrauch
für Bauhandwerker und UnterrichtSzwecke, von E. Jentzen, Direktor
der Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule zu Neustadt
in Meckl. Mit 16 Tabellen und 87 Figuren. — Dresden, Verlag
von Gerhard Kühtmann 1831. Preis Fr. 4. 96.

Das Eisen findet im Bauwesen eine immer ausgedehntere Ver-
Wendung, und jeder Banhandwerker muß sich in seinen Grenzen
darüber klar werden, ob die von ihm zur Anwendung gebrachten
Construktionen auch in statischer Hinsicht genügend sicher sind.
Von dieser Nothwendigkeit ausgehend, hat der Verfasser das vor-
liegende kleine Werk geschrieben, in welchem die Formeln der Festig-
keitölehre nicht erst abgeleitet, sondern angenommen werden und
ihre Anwendung an praktischen Beispielen Erläuterung findet. Das
Buch ist neben seiner Bestimmung als Lehrbuch für Baugewerk-
schulen für die Hand des in der Praxis stehenden Gewerkmeisters
bestimmt. Es umfaßt 53 Seiten Text und 16 Tabellen. Bei dem
schwierigen Tabellendruck und der sorgfältigen Ausstattung des
Buches erscheint der Preis als ein mäßiger.

Journal für moderne Möbel. (Renaissancestyl.) Heraus-
gegeben von praktischen Fachmännern. VIII. Abtheilung, 1. Heft.
Preis Fr. 1. 9V. Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart. Dieses
neueste Heft des beliebten und empfehlenswerthen Borlagenwerkes
enthält: Spiegelschrank (englisch), Waschkommode, Arbeitstische,
Truhe, Hocker, Bettladen, Nachttisch, Kinderbettlade, Schreibtisch
und Stehpult nebst Detailzeichnungen in natürlicher Größe und
eine Preisberechnung für jedes einzelne Stück. Es beginnt damit
ein neues Abonnement, wozu wir jedem Tischler rathen möch-
ten, welcher hinsichtlich der immer wechselnden Formen auf dem
Laufenden sein will. Die geringe Ausgabe macht sich für jeden
tüchtigen Handwerksmann sicher bezahlt. Zu beziehen ist das Werk
durch jede Buchhandlung.

Holz-Preise.
Augsburg, 5. April. Bei den in letzter Woche im Regierungs-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. 60 Pf., 2. Kl. 52 Mk. — Pf..
3. Kl. 37 Mk. 40 Pf., 4. Kl. 26 Mk. — Pf., 5. Klasse
22 Mk. 80 ; Buchenstammholz 1. Kl. 22 Mk. 50 Pf., 2. Kl.
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 14 Mk. 75 Pf.; 4. Kl. — Mk. —
Pf., Fichtenstammholz 1. Kl. 16 Mk. - Pf., 2. Kl. 14 Mk.
— Pf., 3. Klaffe 11 Mk. 70 Pf.; 4. Klasse 11 Mk. —
Pfennig.

Fragen.
191. Wer ist Käufer eines eisernen Wellbaumes mit Rosetten,

lang 2,66, dick 135, 1 Stirnrad von Holz, 2,84, Zahnbreite 156,
1 Stirnrad von Eisen, 966, Holzkamben, 1 Kolben von Eisen, 576,
1 Kolben von Eisen, 486 Nachfrage an H. Huber, Drechler, Aaran.

19Ä. Wäre eine Turbine von 95 Centimeter Durchmesser ge-
nirgend für eine dreigängige Cylinder-Mühle mit einem Wasser-
strahl von 16 Centimeter Durchmesser, 7 Meter Gefäll, Röhren-
länge 36 Meter?

193. Wie beizt man Zinkblech, um eine matte schwarze Farbe
zu erhalten, welche haltbar ist und nicht die Farbe verliert?

194. Woher bezieht man das sogenannte Pergamentpapier,
zum Aufkleben auf Fensterglas und wären solche Muster erhältlich?

I9Z. Welches Haus liefert Hebelzangen für Zimmerleute?
196. Welche Firma liefert das Buch „Der praktische Hoch-

bau", und ist ein solches Buch zur Einsicht zu haben?
197. Wer kennt eine gute, solide, rasch herzustellende Riemen-

Verbindung für stark gespannte, sehr schnell laufende Riemen (wie
z. B. an Hobelmaschinen), wo Eisentheile wegen dem starken Schien-
dern derselben nicht verwendet werden können?

198. Wer fabrizirt oder liefert weißen Cement?
199. Wer liefert einen Lack oder welche Substanzen sind ver-

wendbar, um tannene Parquetböden zu lackiren, damit kein Fegen
und Aufwaschen Bedürfniß ist, so daß die Böden wie harthölzerne
behandelt werden können?
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